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Zum Geleit

Dokumentarfilmer über sich und die Welt

Die Leipziger Dokumentar- und Kurzfilmwoche zog einst bekannte Dokumentar-
filmer aus vielen Ländern dieser Welt an. Selbst in den finsteren Tagen des Kalten
Krieges – und davon gab es ausreichend – wurde das Gespräch mit Kollegen, Kriti-
kern, Journalisten und Zuschauern bis spät in die Nächte hinein gesucht. Die Mit-
arbeiter der DEFA-Studios für Dokumentarfilme in Berlin und Babelsberg tauschten
Erfahrungen und Ansichten mit Kollegen aus anderen Ländern aus.

Nun stand und steht der Dokumentarfilm seltener im Glanz der Öffentlichkeit als
der Spielfilm, hat vergleichsweise wenig »Glamour«. Im Kino war er vorwiegend dem
Spielfilm beigeordnet; man spielte ihn eben auch ab – der abendfüllende Dokumen-
tarfilm wurde selten und nur ausnahmsweise produziert.

Die in dieser Publikation veröffentlichten Gespräche sind Zeitzeugenreaktionen
aus der Welt der Studios und ihrer Akteure. Sie berühren Lebenswege der Filme-
macher, ihre Arbeitsbedingungen, die Erfolge und die Entstehungs- und Wirkungs-
geschichte einzelner Filme. Die Gespräche sind hinreichend flexibel geführt, so kön-
nen von den einzelnen Persönlichkeiten durchaus spezifische Ansichten eingebracht
werden, ohne durch ein Format drangsaliert zu werden, wie es nicht selten in den
professionellen Zeitungsinterviews geschieht. Seriöse Gespräche in lockerer Atmo-
sphäre bergen Gefahren des Ausuferns, ermöglichen jedoch zugleich eine Kommuni-
kation, in der die inneren Kontrollinstanzen verbaler Handlungen auf ein Minimum
gestellt werden.

So wird es möglich zu erzählen, wie man etwas erlebt hat. Das Thema der Erzäh-
lungen ist häufig, wie und unter welchen Umständen die Dokumentarfilm-Erzäh-
lungen zustande kamen.

Dokumentarfilme sind als Zeugnisse vergangener Handlungen möglicherweise
gut nutzbar für Debatten über Menschen mit ihren Geschichten und Geschichtchen.
Mir bleibt rätselhaft, warum sie nicht häufiger in Geschichtsdebatten genutzt wer-
den. Dies mag mit den Schwierigkeiten des Redens über Filme zu tun haben, erklärt
den Sachverhalt aber nicht hinreichend. Medientechnologische Fortschritte erlauben
eine zunehmend weniger (an Ort und Zeit) gebundene Reproduktion audio-visu-
eller Werke. So wäre es nur logisch, wenn DEFA-Dokumentarfilme häufiger bei De-
batten über verschiedene Seiten des Lebens in der DDR genutzt werden würden.
Allerdings setzte das ja voraus, dass sie nachgefragt werden.

Die Gespräche können dazu beitragen, wichtige Filme der Regisseure wieder in
Erinnerung zu bringen. Viel wäre gewonnen, entschlössen sich einige Leser, sich die
bekannten Filme noch einmal (aus heutiger Sicht und mit heutiger Erfahrung) anzu-
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schauen. So könnte Wichtiges auch wiederentdeckt werden. Ohne Zweifel aber haben
die Auskünfte der Regisseure filmgeschichtlichen Eigenwert, dokumentieren sie doch
objektive Bedingungen wie individuelle Absichten, Begleitumstände des Filmens,
die unglaubliche Beschränktheit versuchter Einschränkungen, die Kleinkariertheiten
von Verboten und Verdrehungen. Die innere Selbstzensur verdiente in diesen Zusam-
menhängen eine größere Aufmerksamkeit. Allerdings – und das verdient hervorge-
hoben zu werden –, dies ist kein filmgeschichtliches Werk, wiewohl die Gespräche
reichhaltiges Material für filmgeschichtliche Analysen bieten.

Der Leipziger Historiker Manfred Kossok schrieb zu Recht: »Umgang mit der Ge-
schichte beginnt nicht mit der Kritik am jeweils anderen, sondern mit der Befragung
des eigenen Tuns.« Ganz in diesem Sinne sind die Selbstreflektionen und Erfahrungen
der filmischen Akteure sehr wichtig.

Die meisten Filme, über die in diesem Buch gesprochen wird, wurden vor Jahr-
zehnten produziert und atmen selbstverständlich auch die Widersprüche des »Jahr-
hunderts der Extreme« (Eric Hobsbawn). Sie geben aus meiner Sicht interessante Ein-
blicke ins Dokumentarfilmschaffen der DDR. Sicher wären zu einem repräsentativen
Überblick die »Heile-Welt-Dokumente« entsprechend zu berücksichtigen, die aber
kaum Erhellendes zu den Schaffensproblemen beizutragen hätten, vor denen die Do-
kumentarfilmer standen. Vollständigkeit ist nicht angestrebt. Hingegen ist Offenheit
eine Bedingung für diese Zeitzeugengespräche, in denen auch das Schaffen nach der
Wende bis in die unmittelbare Gegenwart zur Sprache kommt. Hierin offenbaren sich
Kontinuitäten und Brüche gleichermaßen, die ebenso erhellend für die Zeitgeschich-
te wie für die Persönlichkeiten der Akteure sind.

Die Individualität der einzelnen Regisseure bleibt nicht nur in ihren Filmen, son-
dern auch in diesen Gesprächen erlebbar. So stehen, um es beispielhaft zu nennen,
Jürgen Böttcher und Walter Heynowski, Gitta Nickel und Peter Voigt nicht nur mit
unterscheidbaren Filmen, sondern auch mit verschiedenen Lebenserfahrungen und
ästhetischen Ansichten einander gegenüber. Und die Gespräche offenbaren auch die
verschiedenen Produktionszusammenhänge, Kommunikationskreise, in denen man
sich befand. Diese Unterschiede zwischen den einzelnen Regisseuren in den Gesprä-
chen nachvollziehbar zu halten, ist meines Erachtens verdienstvoll.

Sicher stehen Dokumentarfilmer mit dem Übergang zur Digitalkultur heute auch
vor anderen Fragen und Herausforderungen. Ebenso steht fest, dass künftige Ge-
nerationen von Dokumentarfilmern an den Leistungen, an der Bildkultur der in die-
ser Publikation vertretenen Regisseure anknüpfen können, selbstverständlich mit ihrer
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eigenen Sicht der Dinge oder ihrer eigenen Anschauung der Welt. Zu den aktuellen
Fragen zählen die nach einem modernen Urheberrecht, in dem die Rechte auch der
Filmschaffenden gesichert werden. Sie zu lösen ist wichtig, damit auch die in diesem
Buch erwähnten Dokumentarfilme auf verschiedene Weise auf dem Fernsehbild-
schirm, dem Monitor des Computers, dem Handy, auf der großen Leinwand und wo
sonst noch immer in hinreichender Bildqualität gesehen werden können. Die großen
Möglichkeiten der sich entwickelnden Digitalkultur geben der Suche nach den gu-
ten Dokumentarfilmen sowohl aus der Geschichte als auch aus dem aktuellen An-
gebot der vielen Kanäle eine neue Dimension.

Diesem Buch sind Leser gewünscht, die ihr Wissen über die Leistungen der Do-
kumentarfilmer weitergeben an Sender, Verwertungsgesellschaften, Kulturveranstal-
tungen, Computer-Freaks und Internet-Fans.

l o t h a r  b i s k y    
Schildau, Oktober 2011
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